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(54) Verschlusskappe aus Kunststoff

(57) Eine Verschlusskappe aus Kunststoff zum Ver-
schliessen einer Behältermündung (30) besteht im we-
sentlichen aus einem Kappenboden (2) und einer sich
vom Rand (3) des Kappenbodens (2) erstreckenden

Kappenschürze (4). Die Verschlusskappe (1) ist mit ei-
ner Dichtlippe (5) versehen. Die Dichtlippe (5) weist ei-
nen Wurzelabschnitt (6) und einen Dichtabschnitt (7)
auf, zwischen welchen eine Materialschwächung (8, 9,
18) angeordnet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Verschlusskappe
aus Kunststoff mit den Merkmalen des Oberbegriffs von
Anspruch 1.
[0002] Zum Verschliessen von Behältern, beispiels-
weise von Flaschen, ist es bekannt, Verschlusskappen
aus Kunststoff einzusetzen. Ein häufiger Anwendungs-
bereich sind Getränkeflaschen, insbesondere Flaschen
mit kohlensäurehaltigen Getränken. Besonders bei sol-
chen Flaschen , bei denen der Inhalt unter einem erhöh-
ten Druck steht, sind die Anforderungen an die Dichtig-
keit gross. Einerseits muss gewährleistet werden, dass
auch bei erhöhtem Innendruck keine Leckagen auftre-
ten. Andererseits soll verhindert werden, dass die Ver-
schlusskappe beim erstmaligen Oeffnen von der Fla-
sche abspringt, sobald das Gewinde am Verschluss mit
dem Gewinde an der Flasche ausser Eingriff gerät.
[0003] Zum Erzielen einer Dichtwirkung zwischen
Verschlusskappe und Behältermündung sind verschie-
dene Möglichkeiten bekannt. So können beispielsweise
elastische Dichteinlagen in die Verschlusskappe einge-
legt werden, oder es können verformbare Dichtungslip-
pen vorgesehen werden. Zum Vermeiden des frühzeiti-
gen Abspringens der Verschlusskappen ist es ebenfalls
bereits bekannt, die Dichtmittel so auszubilden, dass
beim Abschraubvorgang zuerst die Dichtwirkung aufge-
hoben wird und dann erst die Gewinde des Verschlus-
ses mit den Gewinden der Behältermündung ausser
Eingriff geraten.
[0004] Eine typische Form von Dichtlippen sind soge-
nannte TrompetenDichtungen. Dabei erstreckt sich von
einem etwa zylinderförmigen Wurzelabschnitt ein etwa
kegelstumpfförmiger Dichtabschnitt.
[0005] Wenn die Dichtlippe in eine Behältermündung
eingeführt wird, wird der kegelstumpfförmige Dichtab-
schnitt zurückgefaltet und legt sich an die Behältermün-
dung an. Dadurch wird ein Anpressdruck und damit eine
Dichtwirkung erzielt.
[0006] Solche Trompetendichtungen ergeben zwar
zufriedenstellende Ergebnisse hinsichtlich der Dichtwir-
kung. Ein Problem bei solchen bekannten Trompeten-
dichtungen besteht aber darin, dass die Aufschraubkraft
beim Aufsetzen der Verschlusskappe auf die Behälter-
mündung verhältnismässig gross ist, weil zum Umfalten
des kegelstumpfförmigen Abschnittes erhebliche Kräfte
notwendig sind. Ein weiterer Nachteil bei bekannten
Trompetendichtungen besteht darin, dass oft der Zeit-
punkt, bei dem die Dichtwirkung aufgehoben wird, nicht
genau vorhersagbar ist. Je nach Toleranzen der Behäl-
termündung ist die Anpresskraft des kegelstumpfförmi-
gen Dichtteils auf die Behältermündung grösser oder
weniger gross, so dass die Dichtwirkung des Dichtab-
schnittes in Abhängigkeit der zu verschliessenden Be-
hälter unterschiedlich sein kann.
[0007] Ein weiteres Problem besteht darin, dass sich
die Knickstelle zwischen dem Wurzelabschnitt und dem
Dichtabschnitt oft nicht genau vorherbestimmen lässt.

Je nach Toleranzen der zu verschliessenden Behälter-
mündung wird der Dichtabschnitt um unterschiedliche
Knicklinien umgefaltet. Daraus ergibt sich, dass der
Dichtabschnitt nicht immer am gleichen Ort an der Be-
hältermündung dichtet. Dies kann im Hinblick auf Dich-
teigenschaften (Dichtbereiche an den Behältermündun-
gen sind oft genau definiert) und Gasablassverhalten
(der Zeitpunkt, an dem die Dichtwirkung aufgehoben
wird, hängt davon ab, wo der Dichtabschnitt an der Be-
hältermündung dichtet) einen erheblichen Einfluss ha-
ben.
[0008] Es ist deshalb eine Aufgabe der vorliegenden
Erfindung, die Nachteile des Bekannten zu vermeiden,
insbesondere also eine Verschlusskappe zu schaffen,
bei welcher die Applikationskräfte beim Aufsetzen der
Verschlusskappe auf die Behältermündung reduziert
werden. Ausserdem soll mit der erfindungsgemässen
Verschlusskappe ein genau definiertes Gasabblasver-
halten erzielt werden können. Ausserdem soll die Ver-
schlusskappe das Dichten an einer genau vordefinier-
ten Dichtfläche an der Behältermündung erlauben.
[0009] Erfindungsgemäss werden diese Aufgaben
mit einer Verschlusskappe mit den Merkmalen des
kennzeichnenden Teils von Anspruch 1 gelöst.
[0010] Die Verschlusskappe zum Verschliessen einer
Behältermündung besteht aus einem Kunststoffmateri-
al und weist einen Kappenboden und eine sich vom
Rand des Kappenbodens erstreckende Kappenschürze
auf. Die Verschlusskappe ist mit wenigstens einer Dicht-
lippe versehen. Die Dichtlippe weist einen Wurzelab-
schnitt und einen Dichtabschnitt auf. Der Wurzelab-
schnitt ist mit der Verschlusskappe verbunden und der
Dichtabschnitt ist gegen eine Dichtfläche der Behälter-
mündung anpressbar. Erfindungsgemäss ist die Dicht-
lippe zwischen dem Wurzelabschnitt und dem Dichtab-
schnitt mit einer Materialschwächung versehen. Im Ver-
gleich zu herkömmlichen derartigen Dichtlippen (z.B.
sogenannten Trompetendichtungen) kann der Dichtab-
schnitt gegenüber dem Wurzelabschnitt beweglicher
sein, d.h. einfacher verschwenkt werden. Die Material-
schwächung hat verschiedene Vorteile: Die Kraft zum
Verschwenken des Dichtabschnittes wird reduziert.
Deshalb sind die aufzuwendenden Kräfte beim Aufsetz-
vorgang geringer. Ausserdem ist die Stelle, an welcher
die Dichtlippe beim Aufsetzvorgang geknickt wird, ge-
nau vorbestimmbar. Im Gegensatz zu bekannten Trom-
petendichtungen, bei welchen die Dichtlinie unter ande-
rem auch von der Geometrie des zu verschliessenden
Behälters abhängt, knickt die erfindungsgemässe
Trompetendichtung immer im Bereich der Material-
schwächung. Deshalb ist die Lage des Dichtabschnittes
bei aufgesetztem Verschluss vorbestimmbar. Daraus
ergibt sich eine geringere Streubreite des Gasabblas-
winkels. Unter Gasabblaswinkel wird der Drehwinkel
verstanden, bei welchem beim Abschraubvorgang die
Dichtung ausser Eingriff mit der Behältermündung gerät
und Ueberdruck aus dem Behälter entweichen kann.
Aufgrund der genauer definierbaren Anpresskraft und
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der vorbestimmbaren Fläche, gegen welche die Dicht-
lippe gegen den Behälter gepresst wird, ist dieser Dreh-
winkel genau definiert.
[0011] In einem bevorzugten Ausführungsbeispiel ist
der Wurzelabschnitt etwa zylindrisch ausgebildet und
erstreckt sich vom Kappenboden. Der Dichtabschnitt ist
etwa kegelstumpfförmig ausgebildet und erstreckt sich
von dem dem Kappenboden abgewandten Ende des
Wurzelabschnittes. Bei dieser Ausführungsform han-
delt es sich um eine klassische Trompetendichtung. Es
wären aber auch andere Dichtlippen denkbar. Beispiels-
weise kann sich die Dichtlippe, insbesondere der Wur-
zelabschnitt, auch von der Kappenschürze radial nach
innen anstatt vom Kappenboden in Achsrichtung nach
unten erstrecken.
[0012] Die Materialschwächung ist vorteilhaft umlau-
fend ausgebildet. Das heisst, dass sich die Material-
schwächung über einen Winkelbereich von 360° er-
streckt. Dies ergibt ein besonders gleichmässiges
Dichtverhalten über den ganzen Umfang des Verschlus-
ses. Alternativ ist es aber auch denkbar, nur segment-
weise Materialschwächungen vorzusehen. Derartige
segmentweise Materialschwächungen weisen den Vor-
teil auf, dass ebenfalls eine genaue Knicklinie definiert
ist. Ausserdem werden in Umfangsrichtung gesehen
Zonen mit geringerer Anpresskraft erzeugt. In diesen
Zonen wird die Dichtwirkung aufgrund von erhöhtem In-
nendruck zuerst aufgehoben. Es ergibt sich ein kontrol-
liertes Gasabblasverhalten im Bereich der Material-
schwächungen.
[0013] Besonders einfach lässt sich die vorliegende
Erfindung realisieren, wenn die Materialschwächung als
Kerbe auf einer der Oberflächen der Dichtlippe ausge-
bildet ist. Eine Ausbildung als Kerbe ist insbesondere in
herstellungstechnischer Hinsicht vorteilhaft. Besonders
vorteilhaft ist eine solche Kerbe auf der dem Kappenbo-
den abgewandten Oberfläche der Dichtlippe angeord-
net. Eine derartige Anordnung ist insbesondere im Hin-
blick auf die Entformbarkeit einer solchen Verschlus-
skappe aus einem Spritzgusswerkzeug vorteilhaft.
[0014] Die Verschlusskappe kann als Innendichtung
ausgebildet sein. Dabei erstreckt sich der Dichtab-
schnitt vom Wurzelabschnitt radial nach aussen. Die
Materialschwächung ist dabei vorzugsweise radial aus-
serhalb der durch die Mitte des Wurzelabschnitts ver-
laufende Zylinderfläche angeordnet. Die derart ange-
ordnete Materialschwächung wirkt als Gelenk zwischen
Wurzelabschnitt und Dichtabschnitt.
[0015] Alternativ kann die Dichtlippe auch als Aus-
sendichtung ausgebildet sein. Der Dichtabschnitt er-
streckt sich vom Wurzelabschnitt radial nach innen und
die Materialschwächung ist radial innerhalb der durch
die Mitte des Wurzelabschnitts verlaufende Zylinderflä-
che angeordnet.
[0016] Besonders vorteilhaft ist die Materialschwä-
chung auf oder unmittelbar benachbart zur Innen- oder
Aussenfläche des Wurzelabschnittes angeordnet. Auf
diese Weise wird ein genau definiertes Gelenk gebildet.

Der Wurzelabschnitt ist üblicherweise verhältnismässig
stabil ausgebildet und dient als verhältnismässig wenig
verformbares Widerlager. Wenn sich die Material-
schwächung unmittelbar an den als Widerlager wirken-
den Wurzelabschnitt anschliesst, ergibt sich eine ge-
lenkartige Anbindung des Dichtabschnittes an den im
wesentlichen unbeweglichen Wurzelabschnitt.
[0017] Der Grad der Materialschwächung wird be-
wusst so eingestellt, dass einerseits die Verschwenk-
barkeit des Dichtabschnittes bezogen auf den Wurzel-
abschnitt erhöht wird, dass aber andererseits eine aus-
reichend hohe Anpresskraft des Dichtabschnittes an ei-
ne Dichtfläche einer Behältermündung erzielt werden
kann. Typischerweise beträgt die Dicke der Dichtlippe
im Bereich der Materialschwächung etwa 30 - 90 %, vor-
teilhaft etwa 2/3 der Dicke des Dichtabschnittes.
[0018] Selbstverständlich ist es auch denkbar, zwei
derartige Dichtlippen vorzusehen, welche auf der Innen-
seite und auf der Aussenseite einer Behältermündung
dichten können. Ebenfalls ist es denkbar, andere Mate-
rialschwächungen als Kerben vorzusehen, beispiels-
weise durch andere Materialwahl oder durch Kunststoff-
material mit anderer Dichte, oder durch mechanische
Nachbearbeitung.
[0019] Die Erfindung wird im folgenden in Ausfüh-
rungsbeispielen und anhand der Zeichnungne näher er-
läutert. Es zeigen:

Figur 1 Querschnitt durch eine erfin-
dungsgemässe Verschlusskappe,

Figur 2 vergrösserte Darstellung einer
Dichtlippe im Querschnitt,

Figur 3 Querschnitt durch eine erfin-
dungsgemässe Verschlusskappe,

Figuren 4 bis 6 Darstellung von Dichtlippen alter-
nativer Ausführungsbeispiele im
Querschnitt.

[0020] Die erfindungsgemässe Verschlusskappe 1
besteht im wesentlichen aus einem Kappenboden 2 und
einer Kappenschürze 4. Die Kappenschürze 4 erstreckt
sich vom Rand 3 des Kappenbodens. Die Kappenschür-
ze 4 ist auf ihrer Innenseite mit einem Gewinde 13 ver-
sehen, mittels welchem die Verschlusskappe 1 auf eine
Behältermündung 30 (siehe Figur 3) aufgesetzt werden
kann.
[0021] Zum Erzielen einer Dichtwirkung zwischen der
Verschlusskappe und der Behältermündung ist die Ver-
schlusskappe 1 mit einer Dichtlippe 5 versehen. Die
Dichtlippe 5 besteht im wesentlichen aus einem Wurzel-
abschnitt 6 und einem Dichtabschnitt 7. Der Wurzelab-
schnitt 6 ist etwa zylinderförmig ausgebildet und er-
streckt sich von der Innenseite des Kappenbodens 2.
Der Dichtabschnitt 7 ist als kegelstumpfförmiger Ab-
schnitt ausgebildet. Der Dichtabschnitt 7 erstreckt sich
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von dem dem Kappenboden 2 abgewandten Ende 10
des Wurzelabschnitts 6.
[0022] Die Dichtlippe 5 ist ausserdem mit einer um-
laufenden Kerbe 8 versehen. Die Kerbe 8 ist zwischen
dem Wurzelabschnitt 6 und dem Dichtabschnitt 7 ange-
ordnet. Die Kerbe 8 führt zu einer Materialschwächung
der Dichtlippe 5 und erhöht die Verschwenkbarkeit des
Dichtabschnitts 7 bezogen auf den Wurzelabschnitt 6.
Die Kerbe 8 erzeugt ein Gelenk zwischen Wurzelab-
schnitt 6 und Dichtabschnitt 7.
[0023] Im Ausführungsbeispiel gemäss Figur 1 ist die
Kerbe 8 umlaufend ausgebildet und befindet sich auf
der dem Kappenboden abgewandten Oberfläche der
Dichtungslippe 5, insbesondere des Dichtabschnitts 7.
[0024] Die Verschlusskappe 1 ist ausserdem mit dem
Fachmann bekannten weiteren Elementen versehen.
Insbesondere kann die Verschlusskappe 1 ein Garan-
tieband 14 aufweisen, welches mit Rückhalteelementen
15 mit Rückhalteelementen eines Behälters in Eingriff
bringbar ist.
[0025] Neben der Dichtlippe 5 können zusätzliche
Dichtlippen 12 vorgesehen sein. Mit den Dichtlippen 12
können gleichzeitig Dichtwirkungen an zusätzlichen
Oberflächenabschnitten einer Behältermündung erzielt
werden.
[0026] Figur 2 zeigt eine vergrösserte Darstellung der
Dichtlippe 5. Die umlaufende Kerbe 8 ist auf der dem
Kappenboden 2 abgewandten Oberfläche des Dichtab-
schnitts 7 angebracht. Die Kerbe 8 liegt in oder radial
ausserhalb einer zylindrischen Ebene Z, die durch die
Aussenfläche 11 des etwa zylindrischen Wurzelab-
schnittes 6 gebildet ist. Damit lässt sich der Dichtab-
schnitt 7 gegenüber dem verhältnismässig unflexiblen
Wurzelabschnitt 6 relativ einfach verschwenken.
[0027] Im Bereich der Kerbe 8 ist die Dicke des Dicht-
abschnitts reduziert. Die Dicke d im Bereich der Kerbe
8 beträgt etwa 0.4 mm während die Dicke D des Dicht-
abschnitts 7 etwa 0.6 mm beträgt.
[0028] Der Wurzelabschnitt 6 weist eine Länge L von
etwa 3.5 mm auf. Der Dichtabschnitt 7 ist mit einer Län-
ge l von 2.8 mm etwas kürzer ausgebildet. Dies führt
dazu, dass sich der Dichtabschnitt 7 bevorzugt an eine
zylindrische Innenfläche der Behältermündung anlegt
(siehe Figur 3).
[0029] In Figur 3 ist die auf eine Behältermündung 30
aufgesetzte Verschlusskappe gezeigt. Während dem
Aufsetzvorgang gerät der Dichtungsabschnitt 7 mit der
Oberkante der Behältermündung 30 in Eingriff. Durch
fortgesetzten Aufschraubvorgang wird der Dichtab-
schnitt 7 um das durch die Kerbe 8 gebildete Gelenk
nach oben verschwenkt. Im Gegensatz zu herkömmli-
chen Trompetendichtungen ist aufgrund der Kerbe 8 die
Knicklinie der Dichtlippe 5 genau vordefiniert. Damit
lässt sich der Flächenbereich 32, in welchem der Dicht-
abschnitt 7 an der Innenfläche 31 der Behältermündung
30 anliegt, genau vorherbestimmen. Ebenso lässt sich
der Zeitpunkt vorherbestimmen, bei welchem während
dem Abschraubvorgang der Dichtabschnitt 7 ausser

dichtenden Eingriff mit der Innenfläche 31 der Behälter-
mündung gerät.
[0030] Die Verschwenkbarkeit des Dichtabschnitts 7
bedingt eine gewisse Elastizität der Verschlusskappe.
Die Verschlusskappe ist aus Kunststoffmaterial, typi-
scherweise aus Polyäthylen oder Polypropylen gefer-
tigt. Der einen Kegelstumpf bildende Dichtabschnitt 7
erstreckt sich unter einem Winkel α bezüglich der
Schraubachse der Verschlusskappe. Der Winkel α be-
trägt im gezeigten Ausführungsbeispiel etwa 30°.
[0031] In Figuren 4 bis 6 sind alternative Ausfüh-
rungsbeispiele gezeigt.
[0032] Figur 4 zeigt eine ähnlich wie gemäss den Fi-
guren 1-3 aufgebaute Dichtlippe 5, welche als Aussen-
dichtung konzipiert ist. Von dem dem Kappenboden 2
abgewandten Ende 10 des Wurzelabschnitts 6 erstreckt
sich der Dichtabschnitt 7 radial nach innnen. Eine Kerbe
8 ist radial innerhalb der durch die Mitte 11' des Wurzel-
abschnitts 6 gebildeten Zylinderfläche Z angeordnet.
[0033] Gemäss dem Ausführungsbeispiel von Figur 5
ist die Materialschwächung durch eine Kerbe 9 gebildet,
die auf der dem Kappenboden 2 zugewandten Oberflä-
che des Dichtabschnitts 7 angeordnet ist. Die Kerbe 9
ist ausserhalb der durch die Mitte '' des Wurzelab-
schnitts gebildeten Zylinderfläche Z' im Bereich der
Schnittlinie zwischen der Aussenfläche 11 des Wurzel-
abschnitts und der Oberfläche des Dichtabschnitts 7 an-
geordnet.
[0034] In Figur 6 ist ein ähnliches Ausführungsbei-
spiel wie in den Figuren 2 und 5 gezeigt. Anstelle einer
umlaufenden Kerbe ist die Materialschwächung durch
einzelne Vertiefungen 18 gebildet, die in Segmenten an-
geordnet sind. Die segmentartigen Vertiefungen 18 sind
ausserhalb der Zylinderfläche Z durch die Mitte des
Wurzelabschnitts 6 angeordnet und definieren eine ge-
naue Knicklinie. Ausserdem ist die Anpresskraft des
Dichtabschnitts 7 gegen die Innenfläche 31 der Behäl-
termündung 30 im Bereich der Vertiefungen 18 im Ver-
gleich zu der Anpresskraft zwischen den Vertiefungen
18 reduziert. Im Bereich der Vertiefungen 18 wird daher
zuerst Gasabblasen erfolgen. Ein genau definiertes
Entlüftungsverhalten wird auf diese Weise erzielt.
[0035] Der Wurzelabschnitt 6 wird im allgemeinen
verhältnismässig stabil ausgebildet. Dazu wird bei-
spielsweise eine Dicke T von 1.0 mm gewählt. Die Er-
findung lässt sich auch auf andere, nicht im Detail ge-
zeigte Dichtlippenanordnungen anwenden. Wesentlich
ist, dass eine Materialschwächung zu einer Entkopp-
lung zwischen einem verschwenkbaren Dichtabschnitt
und einem verhältnismässig stabilen Wurzelabschnitt
führt.

Patentansprüche

1. Verschlusskappe (1) aus Kunststoff zum Ver-
schliessen einer Behältermündung (30), mit einem
Kappenboden (2) und einer sich vom Rand (3) des
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Kappenbodens (2) erstreckenden Kappenschürze
(4)
und mit wenigstens einer Dichtlippe (5), die einen
Wurzelabschnitt (6) und einen Dichtabschnitt (7)
aufweist, wobei der Wurzelabschnitt (6) mit der Ver-
schlusskappe (1) verbunden ist und
wobei der Dichtabschnitt (7) an eine Dichtfläche
(32) der Behältermündung (10) anpressbar ist,
dadurch gekennzeichnet, dass die Dichtlippe (5)
zwischen dem Wurzelabschnitt (6) und dem Dicht-
abschnitt (7) mit einer Materialschwächung (8, 9,
18) versehen ist.

2. Verschlusskappe nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Wurzelabschnitt (6) etwa
zylindrisch ausgebildet ist und sich vom Kappenbo-
den (2) erstreckt,
und dass der Dichtabschnitt (7) etwa kegelstumpf-
förmig ausgebildet ist und sich vom dem Kappen-
boden (2) abgewandten Ende (10) des Wurzelab-
schnitts (6) erstreckt.

3. Verschlusskappe nach einem der Ansprüche 1 oder
2, dadurch gekennzeichnet, dass die Material-
schwächung (8, 9) umlaufend ausgebildet ist.

4. Verschlusskappe nach einem der Ansprüche 1 oder
2, dadurch gekennzeichnet, dass die Material-
schwächung in der Form von im Abstand zueinan-
der angeordneten Vertiefungen (18) ausgebildet ist.

5. Verschlusskappep nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass die Material-
schwächung als Kerbe (8, 9) auf einer Oberfläche
der Dichtlippe (5) ausgebildet ist.

6. Verschlusskappe nach Anspruch 2 und 5, dadurch
gekennzeichnet, dass die Kerbe (8) auf der dem
Kappenboden (2) abgewandten Oberfläche der
Dichtlippe (5) angeordnet ist.

7. Verschlusskappe nach einem der Ansprüche 2 bis
6, dadurch gekennzeichnet, dass die Dichtlippe (5)
als Innendichtung ausgebildet ist, wobei sich der
Dichtabschnitt (7) vom Wurzelabschnitt (6) radial
nach aussen erstreckt und wobei
die Materialschwächung (8, 9) radial ausserhalb
der durch die Mitte (11) des Wurzelabschnitts (6)
verlaufende Zylinderfläche (Z) angeordnet ist.

8. Verschlusskappe nach einem der Ansprüche 2 bis
6, dadurch gekennzeichnet, dass die Dichtlippe (5)
als Aussendichtung ausgebildet ist, wobei sich der
Dichtabschnitt (7) vom Wurzelabschnitt (6) radial
nach innen erstreckt, wobei
die Materialschwächung (8, 9) radial innerhalb der
durch die Mitte (11') des Wurzelabschnittes (6) ver-
laufende Zylinderfläche (Z') angeordnet ist.

9. Verschlusskappe nach Anspruch 7 oder 8, dadurch
gekennzeichnet, dass die Materialschwächung (8,
9) auf der oder benachbart zur Zylinderfläche (Z, Z')
angeordnet ist.

10. Verschlusskappe nach einem der Ansprüche 4 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass die Dichtlippe (5)
im Bereich der Materialschwächung (8, 9, 18) eine
Dicke (d) von 30 % bis 90 %, vorteilhaft etwa 2/3
der Dicke (D) des Dichtabschnitts (7) aufweist.
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